
nachweisbar direkt und indirekt fördern (HAHN, 
1957, MÜLLER, 1959 und 1960a, THIEM, 1960). 
Vielleicht beruht hierauf die starke Ausbreitung der 
MiLben in den letzten Jahren. KRUEL (1958) weist 
freilich darauf hin, daß für die spezifischen Forst
schädlinge unter den Milben diese Deutung nicht 
befriedigen kann, da hier Insektizide nur selten zur 
Anwendung kommen. 

Es ist nicht unwahrscheinlich, daß auch diese Gall
milbe 2JUnehmend als Schädling auftreten wird, wie es 
zur Zeit allgemein bei phytophagen Milben geschieht 
(KRUEL, 1961, FRITZSCHE, 1961). In Graupa 
dürfte die freilebende Pappelgallmilbe 1961 erstmals 
stärker aufgetreten sein. Dennoch gilt auch für die 
Forstwirtschaft: ,,Es hat den Anschein, daß freilebende 
Gallmilben im Obstanbau Deutschlands allgemeiner 
verbreitet s-ind, aber wahrscheinlich wegen ihrer ge
ringen Größe bisher nicht erkannt worden sind" 
(HAHN, 1957). 
Herrn Dr. TEMPLIN, dem Leiter der Abteilung 
Forstschutz gegen tierische Schädlinge des Institutes, 
und Herrn Dr. BORSDORF, Mitarbeiter an der Ab
teilung Pappelforschung, bin ich für ihre Hinweise zu 
Dank verpflichtet. 

Zusammenfassung 

An Pappeln wurden bei Gewächshausanzucht ern
ste Blattschäden durch die freilebende Gallmilbe Phyl
locoptes reticulatus festgestellt. Es werden einige An
gaben zur Lebensweise, zum Schadbild, zur Empfind
lichkeit einiger Pappelarten und zur Bekämpfung ge
macht. 

Pe3ioMe 

Ha TOnom,x Tenl1114HOro pa3B8A8Hl1.11 OTM848Hbl 
cepbe3Hble noepemAeH11.11 nHCTbeB, npH4HHeHHble 

ceo,_6oAHO >K11ey�HM ra1111oeb1M KnemoM Phyllocoptes 

reticulatus. np11BeAeHb1 HeKoTopbre AaHHble 06 o6pa3e 
m113HH, o THne noepemAeHHH, 4YBCTBl1Tel1bHocTH 
H8KOTOpb1X BHAOB Tonom, H O 6opb6e C epeA11Te11eM. 

Summary 

Serious leaf damages by the free-living gall mite 

Phyllocoptes reticulatus on poplars grown in greenhou
ses were stated and some indications given as to the 
habits of life, symptoms, susceptibility of some poplar 
species, and control. 
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über die unterschiedliche herbizide Wirkung von Dichlorpropionsäure (Dalapon) 
und Aminotriazol (Amitrol) an Pflanzen verschiedenen Alters 

von Roggentrespe (Bromus secalinus L.) 

Von S. K. UHLIG 

Forstbotanisches Institut Tharandt der Technischen Universität Dresden 

Einleitung 

Die Herbizide TCA, Dalapon und Amitrol werden 
für die Bekämpfung von Gräsern benutzt. Ihre Wir
kung ist in starkem Maße vsom jahreszeitlichen Ent
wicklungsstand der ,behandelten Pflanzen abhängig. 
Vergleichsweise Anwendungen dieser Mittel· lassen 
deshalb, je nach Applikationstermin, das eine oder 
andere Präparat vorteilhafter erscheinen. Bei dem 
Wurzelherbizid TCA hat KRÜGER (1960) die beste 
Wirkiung an Triticium sativum und Avena fatua „zum 
frühesten Anwendungszeitpunkt (vor der Saat bzw. 
vor dem Aufgang)" festgestellt, und VODERBERG 
(1960) gibt an, daß Pflanzen der letztgenannten Art 
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um so empfindlicher sind, je jünger sie sind. Die Blatt
herbizide Dalapon und Amitrol wurden im folgenden 
V ersuch auf ihre Wirksamkeit im Verlaufe der Pflan
zenentwicklung von Roggentrespe (Bromus secalinus
L.) untersucht (die Verwendung der Roggentrespe als 
Versuchspflanze geht zurück auf KURTH 1960). 

Methode 

Mit sandigem Lehm gefüllte Mitscherlichgefäße wur
den mit j.e 50 Samen von Roggentrespe (Bromus seca
linus L.) besät und im Gewächshaus bei ca  20 °C und 
ausreichender Wass,erversorgung aufbewahrt. Die 
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Abb 2; Einfluß versch1edener Aufwandmengen von Am1trol auf BromtiS secalinus L. zu unterschiedlichen Anwendungszeitpunkten 

Pflanzen sind nach dem A,ufla:ufen in allen Gefäßen 
auf 45 Stück vereinzelt worden. Zu verschiedenen in 
Abb. 1 und 2 angegebenen Zeitpunkten wurden die 
Gefäße mit verschiedenen Aufwandmengen von Dala
pon bzw. Amitrol (Handelspriiparate: Omnidel spezial 
und .Azaplant, alle Mengenangaben beziehen sich auf 
Wirkstoff) oder mit Wasser mittels Flitspritze be
sprüht. Als Kriterium für die Herbizidwirkung wurde 
das Längenwachstum bzw. das Absterben der Pflanzen 
bernutzt. 

Ergebnisse 

Die Ergebnisse der periodisch durchgeführten Län
genmessungen sind in den folgenden Abb. 1 und 2 wie-

dergegeben. Ungeachtet des natürlichen Wachstums
verlaufes wurden in den Abbildungen die einzelnen 
Meßpunkte geradlinig verbunden. Die Behandlungs
punkte sind durch senkrechte Pfeile angedeutet. Die 
in Abb. la und lb dargestellten beiden frühen Spritz
termine (Vorauflauf und 5 Tage nach dem Auflaufen) 
lassen eine letale Schädigung der Pflanzen nur bei den 
stärksten Konzentrationen (2,5 kg/ha und 5 kg/ha) von 
D a 1 a p o n erkennen, währßtld die geringeren Dosen 
lediglich ein Hemmen des Längenwachstums verur
sachten. Die Applikationen, die 21 und 35 Tage nach 
dem Auflaufen durchgeführt wurden (Abb. lc und 1d), 
wirkten in allen Konzentrationen sofort abtötend, 
während die 47 Tage nach dem Auflaufen behandelten 
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Pflanzen (Abb. 1e) einen geringeren Henbizideinfluß 
erkennen ließen. Am wirksamsten waren also die Be
handlungen 21 und 35 Tage nach dem Auflaufen bei 
einer Pflanzengröße von etwa 20 bis 25 cm. 

Der Abb. 2 ist deutlich zu entnehmen, daß die her
bizide Wirkung von Amitrol geringer war, je später 
die Applikation erfolgte, und je größer infolgedessen 
die Versuchspflanzen wa11en. Die Wirksamkeit einer 
Amitrolbehandlung ist demnach um so geringer, je spä
ter sie ausgeführt wird, d. h. je größer die Pflanzen zu 
diesem Zeitpunkt sind.*) 

Zusammenfassung 

Mitscherlichgefäße mit Roggentrespe (Bromus seca
linus L.) wurden zu folgenden Zeitpunkten mit Auf
wandmengen zwischen 0,25 bis 5,0 kg/ha (AS) Dala
pon behandelt: vor Auflaufen, 5, 21, 35 und 47 Tage 
nach dem Auflaufon. Die Pflanzen, welche 21 und die
jenigen welche 35 Tage nach dem Auflaufen (Pflanzen
größe 20 - 25 cm) behandelt worden waren, reagierten 
am stärksten auf das Herbizid. Im Gegensatz dazu war 
die Empfindlichkeit der Pflanzen gegenüber Amitrol 
(0,075 - 3,75 kg/ha AS, drei verschiedene Behand
lungszeitpunkte) geringer, je später die Applikation 
erfolgte. 

Pe3JOMe 

Cocy1i:b1 M11qepm1xa c pa2KHblM KOCTpOM (Bromus seca
linus L.) 06pa6aTb1BaJ111Cb 1i:aJJarrottoM rrp11 3aTpaTe ero 
B KOJ111qecrne 0,25 1i:o 5,0 Kr/ra (1i:eficrnyJO�ero ttaqaJJa) 
B CJJe)i:y!O�lle cpOKII: )i:0 IIOHBJJeHllfl BCXO)i:OB, a T3K2Ke 

rro IICTeqemrn 5, 21, 35 II 47 ;:i:ttefi IIOCJJe IJ051BJJeI-!IIH 
BCXOJJ:OB PacTeHIIH, o6pa6oTaHHble qepe3 21 .11:eHb II qepe3 
35 JJ,Hefi IIOCJJe II05IBJJeHll51 BCXOAOB (BblCOTa paCTeHllll 
20-25 cM) tta1160J1ee CHJJbHO pearnpoBaJJH Ha rep611u111i:. 
ß rrpoTIIBO!IOJJO)KHOCTb 3TOMY, qyBCTBl!TeJJbHOCTb pacTeHHH 
K aM11TpOJJIO (0,075-3,75 Kr/ra 1i:eficTBY10�ero 11aqaJJa 
B TPII pa3JJllqHblX cpoKa o6pa60TKII) TeM 60JJbllle rro
Hll2KaJJaCb, qeM II032Ke rrp11MeHHJJII J(3HHOe cpe)i:CTBO. 

Summary 

Brome grass planted in Mitscherlich vessels was trea
ted with Dalapon at a rate of 0.25 - 5.0 kg/ha (AS) in 
the following growth periods before sprouting; 5, 21, 
35 and 47 days after germination. Those plants treated 
on the 21st and 35th day after germination (height of 
plants 20 - 25 cms) reacted most strongly to the herbi
cide. In contrast to this, their sensitivity to treatment 
with Amitrol (0.075 - 3.75 kg/ha AS, three different 
dates of treatment) was reduoed the later the herbicide 
was applied. 
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hiermit Dank ausgesprochen. 

Beiträge zur Ökologie des Kartoffelkrebserregers (Synchytrium endobioticum 
(Schilb.) Perc.) 

Von G. STENZ 

Aus der Biologischen Zentralanstalt Berlin der Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften 
zu Berlin 

Temperatur und Feuchtigkeitsverhältnisse erkannte 
man schon frühzeitig als begrenzende Faktoren für das 
Gedeihen des Kartoffelkrebses. Den in der Literatur 
vorliegenden Arbeiten ist ,jedoch zu entnehmen, daß 
man dem Faktor Temperatur im allgemeinen die grö
ßere Bedeutung zugemessen hatte. Wahrscheinlich 
wurden diesbezügliche Untersuchungen durch die rela
tiv einfachen Versuchsanstellungen begünstigt. 

Zunächst untersuchte man den Temperaturbe�e1ch, in welchem die Kei
mung der Dauersporen vonstatten geht. CURTIS (1921) fand ke:mende 
Dauersporen zwü;chen 9 °C und 18 °C vor. Als Optimum ermittelte �ie 
einen Temperaturbereich von 12 bis 14 °C. Im Gegensatz zu CURTIS 
keimten bei den Beobachtungen von WEISS (1925) noch bei 30 °C Dauer
sporen aus. Als unterste Grenztemperatur gibt WEISS 10 oc an, ES
MARCH (1928) stellte fest, daß Dauersporen unter Temperaturen von 
5 °C bis zu 30 °C auszukeimen vermögen. 

Diese beträchtliche Spanne zeigtr,. daß das Auskeimen der Dauersporen 
Uberall, das heißt auch in subariden Gebieten vor sich gehen kann. 

Eine weit wichtigere Frage ist jedoch die, in welchem Temperaturbe
reich eine Infektion seitens des Erregers miJglich ist. Auch zu dieser Frage 
liegen umfangreiche Angaben vor. \X'EISS konnte Infektionen sowohl bei 
Temperaturen von 12 oc als auch bei solchen von 24 °C feststellen. Unter 
10 oc und über 24 °C sollten keine Infektionen mehr erzielt worden sein, 
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WEISS betont jedoch, daß bei den genannten Versuchen die Bodentem
peraturen sehr stark variierten (bis zu 7 oc). Zu ähnlichen Ergebnissen 
kommt auch ESMARCH, der Infektionen im Temperaturbereich von 11 
bis 25 °C feststellte. Günstige Infektionsbedingungen fand SCHILBERSZKY 
(1930) bei Temperaturen zwischen 15 °C und 22 °C vor. Eine Temperaturspanne 
von 0.8 °C bis zu 30 °C für das Gelingen einer Infektion durch Schwärm
sporen aus Sommersori geben ZAKOPAL und SPITZOV A (1959) an. Das 
Optimum für die Infektion durch Soruszoosporen liegt nach Angaben von 
WEISS (1925), CARTWRIGHT (1926) und ESMARCH (1928) etwa um 
15 °C. Nur ZAKOPAL und SPJTZOVA geben als Optimaltemperatu.ren 
einen Bereich von 4 bis 15 oc · an. Wir möchten uns auf Grund eigener 
Versuche (STENZ 1962) der Auffassung von ZAKOPAL und SPITZOVA 
anschließen. Allerdings sehen wir als Optimalbereich 4 - 8 °C an. 

· 

Ein Krebswachstum soll nach ESMARCH noch bei Temperaturen zwischen 
3,5 oc und 30 °C möglich sein. Optimal für das Krebswachstum ist den 
Untersuchungen von DOROZKIN (1955) entsprechend eine Temperatur 
von 17 bts 18 oc, denen von SMOLAK (1954) nach eine solche von 15 oc. 

Die Berücksichtigung der Temperatur, isoliert von 
anderen Faktoren, ist ZWM von wissenschaftlichem 
Wert, sie kann jedoch bei der ökologischen Analyse 
leicht zu Fehlschlüssen Anlaß gehen. Temperatur und 
Feuchtigkeit sind unter natürlichen V:erhältnissen im 
allgemeinen Faktoren mit enger Wechselwirkung. Ver-




